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Deutschland .
« Karlsruhe , 6 . Mai . Zweite öffentliche Sitzung der zweiten Kammer

unter dem Vorsitze deS AlterSpräsioenten vr . Kern . Jugendsekrctäre : Helm¬
reich , Brentano und Bassermann . Auf der RegicrungSbank : Geh .
Rach Bekk ; später : Minifterialpräffdent geh . Rath NebeniuS und Mini¬
sterialdirektor geh . Rath Rettig . ( Fortsetzung .)

Brentano bestreitet keineswegs das formelle Recht der Regierung , die
Wahlen sämmtlich auf Einen Tag anzuordnen . Aber er findet es unzweckmäßig
und lasse die Maßregel sichtlich die Intention der Regierung durchblicken , die
Wahlen in eiyer gewissen Richtung zu begünstigen . Auch werde die Aufre¬
gung eher vergrößert , als vermindert , da ja selbst bis heute noch nicht alle
Wahlen vorgenommen seyen . Er glaube darum auch nicht , daß die Vermin¬
derung der Aufregung der eigentliche Grund der letzten Wablanordnung ge¬
wesen sey . Man hätte übrigens schon auS dem Grunde die Wahlen nicht auf
Eilten Tag anordnen sollen , weil gerade dadurch ein Hinderniß enistanden sey ,
die Protokolle durch AmtSrevisoren , wie eS das Gesetz verlange , führen zu las¬
sen . Assistenten oder Notare gäben ohnedies auch keine Garantie ; sie seyen
nur von dem Justizministerium angestellt und hingen zu sehr von der Willkür
ab . Er anerkenne sogar daS Recht deS Justizministeriums nicht , solche Anstel¬
lungen zu gewähren ; eS sey dies nur ein Recht der Krone , und er sey in die¬
sem Punkte royalistisch gesinnt .

M nlstenntdireklor geheimer Rath Rettig ( der inzwischen auf der
RegierungSdank Platz genommen ) : Ich muß vor allen Dingen mein Er¬
staunen darüber ausdrücken , daß der Herr Abg . Brentano weiß , waS die
Intention der Regierung ist . Meines Wissens ist er in die Geheimnisse der
Regierung nicht so tief etngeweiht , daß seine Kenntniß etwas Anderes seynkönnte , alS eine menschliche Vermuthung . — Ein Grund , weshalb die Wah¬
len beschleunigt wurden , ist noch nicht angeführt worden ; nämlich der : mit dem
10 . d. M laufen die drei Monate ab , während welcher nach der Verfassungeine neue Kammer einberufen werden muß . Meine Herren ! Ich hätte den
furchtbaren Lärm hören mögen , wenn die Regierung nur einen Tag ver¬
säumt hätte , Sie zur gesetzlichen Zeit zu versammeln . Ungeachtet die Re¬
gierung die Wahlen beschleunigt hat , sind immer noch einige Wahlen zurück¬
geblieben . Die gleichzeitige Vornahme der Wahlen kann die Partei des Fort¬
schritts , wie man sie genannt hat , nicht gehindert haben ; denn meines Wis¬
sens wird diese Partei im ganzen Lande vertreten , und nicht etwa bloS in
Mannheim . Wenn man aber unter der Partei deS Fortschritts nur einige
Herren versteht , die allenfalls mir der Reise nicht herum kommen können , so
kann ich dies zwar bedauern , aber darin kein Unglück sehen . WaS der Herr
Abg . Welcker vorgetragen Hai, ist ein Beweis , daß die Regierung recht gehan¬
delt hat . Er hat ein Reskript vom Jahre 18l9 verlesen , wornach die Regie¬
rung die Wahlen in gewissen Zeiträumen vornehmen ließ . Darin liegt daS
Anerkenntniß , daß die Regierung daS Rechr hat , solche Anordnung zu treffen .
Hat die Erfahrung von 30 Jahren die Regierung eines Bessern gelehrt , so
muß die Regierung auch das Recht haben , eine andere Anordnung zu treffen .
Die freie Wahl der Wahlmänner durch eine solche Anordnung zu stören , war
sicherlich die Absicht der Regierung nicht . So schwach sind die Wahlmänner
im badlschen Laube nicht , daß sie eineS Lehrmeisters bedürften , der ihnen sagt ,wen sie zu wählen haben . Schon durch die Wahl der Wahlmänner war die¬
ser Gegenstand im ganzen Lande zur Sprache gebracht , sämmtliche badische
Staatsbürger Hallen Zeit zum Ueberlegen und sie find mündig genug , sie
brauchen keine Bevormundung .

Weller bemerkt , man sey im ganzen Lande der Ansicht , daß die Anord¬
nung der Abgeordnetenwahlen auf Einen Tag eine Beeinträchtigung des
freien Wahlrechts bezweckte. Man hätte die Bezirke , wo keine AmtSrevisoren
zu finden waren , später wählen lassen können , wie mau eS in Karlsruhe und
Freiburg that , welche Bezirke man in Reserve behielt . Ein von dem Justiz -
Ministerium jeden Tag enilaßbarer Notar ersetze den AmtSrevisor nicht .v . Itzstein : Die Anordnung der Vornahme der Wahlen auf einen Tagvermehre die Doppelwahlen . Wer i » die Kammer treten wolle , müsse sich ,wenn er nicht sicher sey . in seinem Bezirke gewählt zu werden , nach einem an¬dern umsehen . So sey eS namentlich ihm gegangen . Nachdem er erfahren ,daß in seinem (deS Redners ) Bezirke der Herr Regierungsdirektor Schaaff mit
großen Schritten herumgewandelt , so hätte er sich an einen andern Bezirkwenden müsse » , und habe Breiten , wo er nur eine geringe Mehrheit erhielt ,angenommen . UebrigenS glaube er , daß die Regierung durch die Erfahrungklug geworden , sich künftig an das Verfahren von 1819 halten werde .S ch a a f f entgegnet , er sey nur auS dem Grunde in dem Bezirke deS
Abg . v . Jtzstein herumgewandelt , weil auch andere Leute seinen eigenenfrüheren Bezirk besucht hätten .

Litschgi verwahrt sich gegen den Vorwurf , als sey die Stadl Frei¬burg in Reserve gehalten worden ; die Wahl daselbst sey darum verschobenworden , weil drei Wahlen dort vorzunehmen waren , wozu nicht Raum genugvorhanden gewesen .
Iungha » nSI . : Da über die Kompetenz deS Protokollführers einZweifel erhoben worden , so mache er auf ein Gesetz , die Organisation von1809 , aufmerksam , wornach nicht nur das Ministerium , sondern auch Kreis -

regierungen und Hofgerichte im Falle der Verhinderung von Bezirksbeamteneinen Stellvertreter bestellen können . Die Hauptsache bei dem Wahlakte sey,daß das Protokoll von einem Staatsschreiber geführt werde , Und dieses könneder vcotar so gut als der AmtSrevisor .
. . Bassermann findet die Aeußerung , die badischen Wahlmänner be,durften keiner

Bevormundung , in dem Munde deS Hrn . RrgierungSkommissärSwunderlich und fährt dann fort : Von welcher Seite und in wessen Interessesind denn Landstraßen , Bezirksstrafgerichte re. versprochen und mit Entziehungvon Streu und Holzlese bedroht worden ? Haben wir denn die Macht dazu ?Wenn wir aus unsere Mitbürger einwirken , so vermögen wir dies nur mittelst

der Ueberzeugung , der Gründe , der Vorstellung . Wenn also eine Bevor¬
mundung stattgefunden hat , so kann sie nur von Seile und im Sinne der
Regierung geschehen seyn . Und sie ist auch geschehen . Der Redner verliest
hierauf einen Erlaß deS Dekanats Bruchsal , welches auS den Wahlzetteln der
Schullehrer erheben lassen will , wie diese und namentlich ob sie, wie man höre ,
für die Radikalen gestimmt hätten .

Ministerialdirektor geh . Rath Rettig widerspricht ausdrücklich , daß die
Regierung einen Auftrag hiezu gegeben habe .

Bassermann : Der von mir vorgelesene Erlaß bedarf keines Kommen¬
tars . Aber auch auf anderem mittelbaren Wege sollten die Wahlmänner un¬
ter Vormundschaft genommen werde » . ES haben mir die Wahlmänner meines
Bezirks fast alle gleichlautend mitgetheilt , daß die protestantischen Pfarrer , al¬
lerdings mit eisreulichen ebrenwerthen Ausnahme » , sie einzeln haben kommen
lassen , um sie aufzusordern , dem Herrn Oberkirchenrath Much ihre Stimme zu
geben , ja einige haben den Wahlmännern sogar vorgekalten , sie würden eS ,
wenn sie Herrn Much nicht wählten , vor dem jüngsten Gericht zu verantwor¬
ten haben . Ein solcher Mißbrauch der Religion , worüber die wackeren Wahl¬
männer natürlich empört waren , kann nicht anders , denn als Versuch zu Be¬
vormundung bezeichnet werden , und zwar gerade zu Gunsten der Regierung .

Ministerialdirektor geh . Rath Rettig : Ich hatte gehofft , der Hr . Abg .
Zittel hätte NamenS seiner Standesgenossen dem Herrn Abg . Baffermann ge¬
antwortet . Er wird mir bezeugen , daß eine große Anzahl , vielleicht die größte
Anzahl , nicht im Sinne der Regierung , sondern in dem deS Herrn Abg . Bas¬
sermann thätig war .

Schaaff ist sehr erstaunt , daß der Abg . Bassermann hier gegen den
ehrenwerihen Stand der evangelischen Geistlichen so loSgezogen hat ; er ( der
Abg . Baffermann ) hätte dieses am allerwenigsten nothwendig gehabt .

Vogel mann erklärt , daß der Oberkirchenrath Muth weltliches Mit¬
glied der Kirchendehörde sey , und daß man auch von der andern Seite Ver¬
sprechungen gemacht habe . Die Wahlmänner an vielen Orten seyen für die
schnelle Vornahme der Wahl dankbar gewesen , weil Ke nur von Besuchern auS
dem Bezirke und nicht von weit entfernten belästigt worden seyen. Für
ächt konstitutionell sollte von der andern Seite gehalten werden , daß Karls¬
ruhe und Frnburg in Reserve gehalten worden , da auch andere Städte für sie
( die andere Seite ) in Bereitschaft gehalten worden seyen .

Zittel kennt für sseine Person keine Weisung von der Regierung an die
Geistlichen , sich in die Wahlen cinzumischen . Ob Einzelne eine solche erhal¬
ten , wisse er nicht ; eS sey übrigens Thatsache , daß Viele im Sinne der Re¬
gierung gewirkt haben ; Andere seyen dagegen für die Art und Weise , wie sie
von ihrem Wahlrechte Gebrauch gemacht , zur Verantwortung gezogen worden .Wenn der Abg . Schaaff behaupte , daß die meisten evangelischen Geistlichen
im Sinne deS Volkes geivirkt haben , so sey dieses richtig , und er freue sich
darüber .

Knapp beklagt daS vielseitige Wirken gegen die Katholiken . Wer nicht
in das Horn gegen dieselben geblasen , den habe man als Jesuiten und Ul-
tramontancn verschrieen .

Straub will einen Erlaß an ein Dekanat gelesen haben , auS welchem
hervorgehe , daß die katholische Geistlichkeit gegen freisinnige Abgeordnete alS
gegen Rougcaner gewirkt habe .

Welcker glaubt nicht , daß die Intention bei Anordnung der Wahlen
auf einen Tag dahin ging , der Aufregung entgegen zu arbeiten . Viele ,mit den Geheimnissen der Regierung nicht vertraut , glauben , daß man zu ei¬
ner gewissen Zeit gerne Feuer angezüudet sah , um wenigstens bei dem Rauche
desselben noch Vorrheil zu ziehen . Er danke übrigens dem RegierungSkom -
miffär , daß derselbe die Mündigkeit der badischen Wahlmänner anerkenne und
jede Theilnahme zu Einwirkungen , wobei der Name der Religion mißbrauchtwurde , ablehne .

Die Wahl des Landamtsbezirks Bruchsal wird hierauf nach dem Antragder Kommission für gültig anerkannt .
Der von der Kommission vorgetragene Wunsch , die Regierung zu bit¬

ten , daß sie die Wahlen in angemessenen Fristen und nicht mehr an einem
Tage vornehmen lassen wolle , wird ebenfalls angenommen .

Welcker berichtet weiter :
3 ) Ueber die Wahl deS Istcn AemterwahlbezirkS ( Mersburg ) — Mitter -

maier . Als gültig angenommen .
4 ) lieber die Wahl deS 5t « n StädtewahlbeziikS ( Offenburg ) — Kapp .

Gültig .
5 ) Ueber die Wahl deS 20sten AemterwahlbezirkS ( Landamt Offenburg ) —

Knapp . AlS gültig anerkannt .
6 ) Ueber die Wahl des Isten Städtewahlbezirkö ( Ueberlingen ) — Tre -

surt . Gültig .
7) Ueber die Wahl deS 7ten Städtewahlbezirkö ( Baden ) — Jörger .Unbeanstandet .
8 ) Ueber die Wahl deS 14ten AemterwahlbezirkS ( Waldkirch ) — Rei¬

chenbach . Gültig .
9 ) Ueber die Wahl deS 37sten AemterzvahlbezirkS ( Eberbach u . MoSbach )

SAaafss
Ueber diese letztere Wahl bemerkt der Berichterstatter , daß dieselbe der

Form nach in Ordnung sey ; übrigens habe man in der Abtheilung die Frage
aufgeworfen , ob Regierungsdirektoren in ihren Bezirken gewählt werden kön¬
nen . Die Majorität habe sich für die Wählbarkeit ausgesprochen , die Mino¬
rität dagegen habe für die Unzulässigkeit entschieden . weil der Regierungsdi¬rektor in vielen Fällen als einzelner Beamter handle , also in die Klaffe der
Bezirksbeamten falle , welche nach § . 65 der Wahlordnung in ihren Bezirken
nicht gewählt werden können .

Knapp glaubt , daß die RegierungSdirektoren großen Einfluß äuSüben
können ; allein die Bürgermeister in den Städten haben auch großen Einflußund sind doch wählbar . UebrigenS solle die Kammer bei ihrem früher » Be «
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schluffe stehen bleiben , damit sie nicht in die nämliche Lage komme , wie

manche Gerichte , welche heute so und morgen , bei anderer Besetzung , anders

entscheiden .
Brentano ist für die Ungültigkeit der Wahl , und glaubt nicht ,

an die früheren Beschlüsse dieses HauseS über die gleiche Frage - gebunden

zu seyn , da er seinen Eid für sich geschworen und seine Üeberzeugung

durch die früheren Kammerbeschlüffe nicht binden lassen könne . Er hälr

einen Rcgierungsdirektor innerhalb seines Regierungsbezirks nicht für wähl¬

bar und gründet seine Ansicht aus den Paragraphen 37 der Verfassungs -

Urkunde , welcher sagt : „ Landes - , standeS - und grundherrliche Bezirks -

Beamte , Pfarrer , Physici und andere geistliche und weltliche Lokaldiener können

als Abgeordnete nicht von den Wahlbezirken gewählt werden , wozu ihr AmtS -

Bezirk gehört . " „Ich frage nun, " fährt der Redner fort , „ wer ist ein Bezirks -

Beamter und waS ist ein Amtsbezirk ? und kann der Natur der Sache nach

diese Frage nicht anders beantworten , als daß derBezirkSbeamle derjenige Be¬

amte ist , welcher über einen Bezirk selbstständig zu regieren hat , und einAmtS -

Bezirk derjenige Bezirk ist , innerhalb dessen man sein Amt zu verwalten hat .

Hiernach sind nicht bloß die Beamten der Ober - und Bezirksämter , die Ober -

Amtmänner , Amtmänner und Assessoren , Bezirksbeamte , und nicht bloS diese

haben einen Amtsbezirk , sondern auch der Regierungsdirektor ist ein solcher

Bezirksbeamter , weil er der selbstständige Beamte eines Bezirkes ist und in

diesem Bezirke sein Amt auSzuüben hat . Der Regierungsdirektor ist nach unse¬

rer Organisation , wie dies auch eine gehörig geordnete Verwaltung erfordert ,

nicht sowohl der Vorstand des Regierungskollegiums , sondern er ist der selbst¬

ständige Vorstand des Bezirkes welcher der Regel nach an die Zustimmung

oder den Beirath der übrigen RegierungSmitglieder nicht gebunden ist , sondern

in der Regel und zwar gerade in den für den Bürger wichtigsten Fällen , wie

namentlich hinsichtlich der Staatspolizei , nach eigenem Gutdünken zu verfügen

hat , während nur ausnahmsweise für einzelne Fälle kollegialische Bera -

thung vorgeschrieben ist . Da somit schon nach der grammatischen Auslegung

deS 8 . 37 der Verfassungsurkunde aus den Regierungsdirektor so gut als auf

den Oberamtmann , Amtmann und Assessor eines Ober - oder Bezirksamtes an¬

wendbar ist , so bedarf eS einer künstlichen Auslegung gar nicht . Aber auch

die logische Interpretation , meine Herren , ist für die Ausschließung deS Re -

gierungSdirektorS . Der Grund , warum der 8 37 der Verfassung die dort ge¬

nannten Personen in ihren Amtsbezirken für nicht wählbar erklärt , liegt darin ,

daß der Gesetzgeber befürchtete , cS könnten diese Beamten ihr amtliches Ansehen

benützen , um gewählt zu werden . Der Gesetzgeber wollte also freie Volks -

Wahlen . Ich frage Sie nun , meine Herren , ist das amtliche Ansehen deS

RegierungSvirektorS , deS selbstständigen Vorstandes deS Regierungsbezirkes ein

geringeres als daS eines Amtmanns ? Ich sage
'
nein ! eS ist ein zehn - und

zwanzigfach bedeutenderes . Während nämlich der Amtmann für sich allein

einwirken muß , kann der Regierungsdirektor nicht bloS für sich , sondern noch

mit Beihülfe von zehn und zwanzig Amtmännern deS Bezirkes einwirken . ES

ist somit klar , daß mit der wörtlichen Auslegung auch die künstliche überein -

stimmt und daß , wenn die erste« noch einen Zweifel ließe , solcher durch die

letztere gehoben würde . Man wird hiegegen einwenden , daß bei der Ausle¬

gung der betreffenden Bestimmung der Verfassungsurkunde immer zu Gunsten

der Wahlsreiheit interpretirt werden müsse , und daß durch eine solche auSdeh -

nende Interpretation die Wahlfreiheit beschränkt würde . Nun , meine Herren ,

der Gesetzgeber wollte dadurch , daß er die Beamten in ihren Bezirken von der

Wählbarkeit auSschloß , die Wahlsreiheit offenbar nicht beeinträchtigen , er wollte

sie gerade schützen , und ich muß gestehen , daß ich in der Beschränkung der

Wählbarkeit der Beamten gerade keine besondere Beschränkung der Wahlfreiheit

erblicken kann . In der Abtheilung wurde von einem Mitglied « der Majorität

meiner dortigen Ausführung ein Grund entgegengehaltrn . den ich noch be¬

sonders widerlegen zu müssen glaube , weil er mit einigem Scheine meiner gram¬

matischen Auslegung entgegengehalten wurde . ES wurde nämlich bemerkt ,

daß daS Gesetz von den Wahlbezirken spreche, wozu der Amtsbezirk gehöre , und

nicht von den Amtsbezirken , wozu ihr Wahlbezirk gehört . Nun gehörten ja

aber die Regierungsbezirke nicht zu Wahlbezirken , sondern die Letztern zu den

Erster » . Es ist dies aber eine irrige faktische Voraussetzung , indem bei der

Eintheilung der Wahlbezirke gar nicht auf die Aemter und Kreise gesehen

wurde . Ich mache hiebei auf den Wahlbezirk Hornberg aufmerksam , zu wel¬

chem Bestandtheile von drei Regierungsbezirken gehören , so daß ein Theil der

Amtsbezirke der RegierungSdireklvren deS See - , Mitlelrhein - und Ober -

rheinkreifeS zu seinem Wahlbezirk gehört . Ich muß daher , gestützt auf den

Wortlaut und Geist deS 8 . 37 der VerfaffungSurkunde , den Antrag auf Be¬

anstandung der Wahl von MoSbach und Eberbach stellen .

Ministerialpräsident geh . Rach N e b e n i u S : Meine Herren ! ES ist

wahrlich eine nicht angenehme Erscheinung , daß eine Frage , die schon so oft

entschieden worden ist . wiederum alS streitig behandelt werden soll . Ich glaube ,

die Wahlordnung könnte nicht deutlicher sprechen , als sie gesprochen hat . Ich

frage Sie , wo hat man je einen Regierungsdirektor , einen Kreisdirektor hier -

lanbS einen BezirkSdeamten genannt ? WaS man unter einem Bezirksbeam¬

ten zu verstehen hat , weiß jeder Landmann ; eS ist dieses der gesetzliche Aus¬

druck für die Justiz - und Administrativämter erster Instanz . So wenig als

man je in Gesetzen oder im gewöhnlichen Sprachgebrauch - die KreiSregierun -

gen oder früher die KreiSdireklorien als Bezirksämter bezeichnete , so

wenig konnte man früher einen Kreisdirektor und kann man jetzt einen Regie -

rungSdirekior einen BezirkSdeamten nennen . Daß der Ausdruck nicht anders

gemeint war , geht ganz klar aus den wenigen Worten der Wahlordnung her¬

vor , wo eS heißt : „ Landes - , standeS - und grundherrliche Bezirksbeamte kön¬

nen als Abgeordnete nicht von den Wahlbezirken gewählt werden , wozu ihr

Amtsbezirk gehört . " Es wird also hier als Thatsache vorausgesetzt , daß der

Bezirk deS Beamten geringer sey, als der Wahlbezirk , und dieses ist auch in

der Regel der Fall , indem ein Amt gewöhnlich nur einen Bestandtheil eines

größeren Wahlbezirks bildet . Der Grund , warum die BezirkSbeamten , die bei

einem Bezirksamt Angestellten , i » ihren Bezirken nicht gewählt werdezr können ,

war allerdings der , weil sie in ihren nahen , unmittelbaren Berührungen mit

den Wählern leicht ihren Einstuß gebrauchen könnten , um gewählt zu werden .

Dieser Grund fällt aber hinweg bei jenen Beamten , die in größerer Entfer¬

nung sind . Diese können Wahlumtriebe nicht in so leichter Weise machen ,

ohne sich dadurch zu kompromittiren . Auch hätte man eben deshalb , weil eS

den Bezirksbeamten leichter wäre , für ihre Wahl zu sorgen , zu erwarten ge¬

habt , baß öfierS eine größere Anzahl von BezirkSdeamten gewählt werde ; der

Administration könnte aber nicht damit gedient seyn , daß eine sehr große Alt¬

zahl von BezirkSdeamten ihren gewöhnlichen BerufSgeschäfren entzogen würde .

Wollen wir auf den Grund deS Gesetzes zurückvlicke » , den die Herren Abge¬

ordneten Welcker und Brentano unterstellt haben , meine Herren , so dürften Sie

auch die Präsidenten der Gerichtshöfe und die Mitglieder der Regierung nicht
wählen lassen , denn auch in den Händen dieser Beamten liegen die Interessen
der Bürger , namentlich in den Händen der Mitglieder der Gerichtshöfe daS
Eigenihum und die Freiheit .

Geh . Rath Bekk : Ich will nur einige Bemerkungen hinzufügen . Der
Herr Abg . Brentano hak dem Worte „ Bezirksbeamter " eine eigene Interpre¬
tation gegeben , indem er nämlich die Kreise auch „ Bezirke " nennt . Ich meine ,
man muß sich an die Sprache deS Gesetzes halten . Nach dem Organisations -
edikr von 1809 , der Grundlage unserer LandeScintheilung , sind Kreise keine

Bezirke . In der Beilage 8 kommen die Gemeinden vor , in der Beilage 6
die Bezirke , und eS sind hier die verschiedenen Bezirksstellen aufgeführt . Da¬
hin gehört nicht nur das Bezirksamt , sondern auch daö Forstaml , daS De¬
kanat u . dgl . Sie sind alle namentlich aufgeführt und ihre Attribute beschrie¬
ben . In der Beilage v sind die Kreise ausgeführt und die KreiSdirektorien

genannt . Nun , meine ich , eS ist nicht nur ein Zweifel begründet , wenn man
den KreiS auf einmal zu einem Bezirke machen will , sondern eS ist gegen die
dürre , kategorische , bestimmteste Vorschrift des Gesetzes verfehlt . Man verneint
— ich bitte die Herren , die dies zu thun für gut finden , nachzulesen , ob nicht
wirklich im Organisalionsedikt von 1809 diese Eintheilung gemacht und so
bezeichnet worden ist. Dazu kommt noch der andere Grund , den der Herr
Abg . Brentano bekämpft hat , daß es heißt , der Bezirk deS Beamten müsse
zum Wahlbezirk gehören . Er hat richtig bemerkt , daß eS jetzt Wahlbezirke
gibt , die sich selbst auf zwei verschiedene Kreise erstrecken — wenigstens glaube
ich, daß daS Beispiel von Triberg und Hornberg , das er angeführt hat , richtig
ist — aber zur Zeit , wo die Wahlordnung gemacht worden ist , war dieS nicht
der Fall ; damals ist die Eintheilung , wie sie im Jahr 1809 durch das Orga -

nisattonSedikt gemacht war , noch ganz unverändert bestanden , und eS erstreckte
sich noch kein Wahlbezirk aus mehre Kreise . Wenn das Gesetz klar entscheidet ,
dann darf man von dem Geiste deS Gesetzes nicht sprechen , dann darf man
den Geist deS Gesetzes nicht dem ausdrücklichen Wortlaut entgegenhalten , sonst
ist eine bodenlose Willkür vorhanden ; das wird mir jeder RechlSgelehrte bezeu¬

gen , daß dies in der Jurisprudenz ein ausgemachter und anerkannter Grundsatz
ist . Wenn man den vermeintlichen Geist deS Gesetzes vor der ausdrücklichen

Vorschrift vorwalten lassen wollte , je nun , dann gibt es eben keine Sicherheit

mehr , denn den Geist macht sich Jeder selber . Unser großer Dichter sagt :
„ Im Auslegen seyd frisch und munter ,
Legt Ihr nicht aus , so legt Ihr unter ."

Jeder macht sich nämlich irgend eine beliebige Theorie und sagt , daS ist der

Geist deS Gesetzes , so muß eS seyn , und wenn ihm auch daS Gesetz mit dürren
Worten entgegensteht . Dies ist aber ein Feld der Gesetzlosigkeit , und diese
muß die Seite , welche der Herr Abg . Welcker vertritt , eben so sehr fürchten ,
wie die andere . Wenn man aber auch den Geist deS Gesetzes sprechen lassen
wollte , so hat der Herr Präsident des Ministeriums deS Innern dem Bericht¬
erstatter ganz richtig entgegengehalten , daß der Geist , oder vielmehr der Grund
deS Gesetzes , bei den BezirkSbeamten ein ganz anderer ist , als bei den KreiS «

beamten . Ich gebe zwar zu , daß ein Unterschied bestehe zwischen dem

RegieruiigSbirekror und de» Räthen , weil jener einen eigenen WirkungS ,
kreis hat und ohne kollegialische Zustimmung irgend EtwaS zu verfügen be¬

rechtigt ist . Aber daS ist eben nicht der Grund des Gesetzes , daß Jeder , der
über den Andern Etwas zu befehlen , oder die Macht hat , eine Verfügung zu
erlassen , ausgeschlossen seyn soll , sondern der Grund deS Gesetzes ist der , daß
der persönliche Verkehr deS Beamten mit den AmtSangehörigen die Möglich¬
keit zu einer nachtheiligen Einwirkung gibt . Der BezirkSbeamte steht mit den

Personen , welche Wahlmänner werden , insbesondere mit den Bürgermeistern ,
stetS in unmittelbarem mündlichen Verkehr , hat also naturgemäß einen weit

größern Einfluß , als der höhtr stehende , aber entfernte Beamte . Wenn man

so weit gehen wollte , als die Minorität der Abtheilung es beabsichtigt , so
müßte man auch die Minister für nicht wählbar erklären ( Stimmen : O nein !) ;
denn diese sind ja auch ChefS von Verwaltungen und in ihren Beschlüssen
auch nicht an das Kollegium gebunden , sondern sie verfügen für sich und zwar
in höchster Instanz . Wenn man also darin , daß der Regierungsdirektor in

erster Instanz selbstständig verfügt , einen Grund finden wollte , ihn für wahl -

unfähig zu erklären , so würde dieser Grund bei einem Minister in erhöhtem
Maße eintreten , weil das ganze Land unter ihm steht und nicht nur ein KreiS «
— Im Uebrigen lasse ich mich ungern ein auf einen solchen Streit über den
Grund eines Gesetzes , wo dieses mit dürren Worten die Entscheidung ausspricht ,
wie hier . Dazu kommt noch , daß ich der Ansicht der Herren Abgeordneten
Welcker und Brentano nicht beitreten kann , daß eS gleichgültig sey , ob man
mit Grundsätzen spiele . Ich meine , die Würde der repräsentativen Versamm¬

lung erfordere , daß auch eine gewisse Stabilität der Grundsätze hier sich fest«

stellt . Man spricht so viel von Musterstaaten in konstitutionellen Dingen ,
aber in jenen Musterstaaien spielt man nicht , sondern wenn man einmal irgend
eine Praxis angenommen hat , so bleibt eS dabei , und so, meine ich , muß man

eS in allen Dingen hatten . Wenn die Gerichtshöfe oft abweichend entscheiden ,
so ist dies eine Entscheidung , die nicht gerade lobenSwerlh , aber nicht zu ver «

meiven ist , weil dort die komplizirlesten Fragen Vorkommen , wo man sich erst

durch viele Verwickelungen hindurch eine klare Anschauung bilden muß . Die¬

ses ist aber hier nicht der Fall , und darum wäre eS um so bedauerlicher , wenn

man hier in dieser Frage die durch frühere Kammerbeschlüsse festgestellte An¬

sicht verwerfen wollte . Hätten die Kammern von 1825 und 1828 , die in

diesem Saale so vielfältig angefeindet worden sind , einen Regierungsdirektor

zugelaffen , so würde ich es verzeihlich finden , diese damalige Entscheidung wie¬

der aufzuheben ; allein es waren die Kammern von 1822 und 1831 , und ich

glaube nicht , daß in diesem Hause ein Mitglied ist , welches diesen beiden Kam¬

mern irgend eine Richtung beilegen wollte , die zu sehr besorgt gewesen wäre

für die Erhaltung der Regierungsinteressen und zu sehr freigebig in Aufopfe¬

rung der VolkSinierefse » . Ich bin daher der Meinung , daß man bei dem

dürren Wortlaut deS Gesetzes stehen zu bleiben habe .

Hägeltn sucht durch einen länger « Vortrag varzuthun , daß man sich

an frühere Beschlüsse strenge nicht zu binden habe , und daß daö Gesetz für die

Wählbarkeit der Regierungsdirekioren spreche .
Miltermaier : Ich erkläre mich für Nichtbeanstandung der Wahl .

Ich unterscheide bei allen meinen Abstimmungen die Gründe , welche mich be¬

wegen können , zu wünschen , daß eine Meinung , die ich hege , siegen möge

und daß sie einst zum Gesetz erhoben werde , von den Gründen , die mich allein

bestimmen müssen , wenn ich Gesetze auSzulegen und anzuwenben habe . In

Beziehung auf die ersten Gründe gebe ich gerne zu . daß die gewichtigsten vor¬

handen seyn mögen , die es wünschenSwerih machen , daß RegierungSdirrkloren

nicht wahlfähig seyen . Ganz anders ist eS aber bei bestimmten Gesetzen . Hier

sind wir an den Ausdruck gebunden . Dem Abg . Brentano gebe ich zu , daß
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man gegen die unbedingte Herrschaft der früheren Beschlüsse in einem Kolle¬

gium sich auch erklären muß , ich würde fürchten , wie eS sich ja in dem sonst

so freien England vielfach zeigt , daß ein - Verewigung von Jrrthumern und

eine Tyrannei von Vorurtheilen herrschen wurde . Aber wenn ich dies aner¬

kenne so svreche ich auS , ich habe Achtung vor den Beschlüssen eu . es früheren

Kollegiums Ich werde fragen , wie diese Auslegung bisher stattgefunden hack

und welche
'
Präiudizien vorhanden waren ; ich frage mich aber auch , ob ich

nicht Gründe habe , welche jetzt , bei dem Fortschritt der Wissenschaft und des

öffnulichen Lebens , zeigen , daß das damals
'
Angenominene ein Jrrthum war ,

und dann folg - ich dieser besseren Ueberzeugung — aber nur wenn ich die

gewichtigsten Gründe dazu habe , von der früheren Ansicht des Kollegiums ab -

ruweichen Wenn ich die vorliegenden Gründe prüfe , so glaube ich , daß dre

Wahlordnung so auszulegen ist , daß auch Regierungsdirektoren gewählt wer -

den können ; wir müssen antlehmen , daß der Sprachgebrauch des Gesetzes all¬

gemein gewesen ist , und dieser Sprachgebrauch ist der , daß BezirkSbeamte nicht

Lokalbeamte sind , die in unmittelbare persönliche Verbindung mit den Amts -

Untergebenen kommen . Ich finde in dem Wort „Amtsbezirk " aber auch die

Erklärung , daß
'
hier nicht von einem höheren Beamten , sondern von den Beam¬

ten gleichsam der ersten Instanz die Rede ist ; mir scheint aber , daß diese strenge

Auslegung nicht ganz auch mit dem Geiste deS Gesetzes zusammentrifft . ^ ch

frage immer , wenn ich Zweifel finde , ob die Auslegung sich auf die eine oder

andere Seite neige , was ist der Geist deS Gesetzes ? und der scheint mir ent¬

schieden neben Erhaltung der Wahlfreiheit wohl auch die Rücksicht zu seyn ,
daß man hier die Wähler gegen alle Zumuthungen Derjenigen , die ihnen am

nächsten sind , schützen will . Der Regierungsdirekor kann auch in persönliche
Verbindung mit ihnen kommen , aber nur in zweiter Instanz , und wenn wir
bloS auf die Möglichkeit persönlicher Einwirkungen und Sollicitationen Rück¬

sicht nehmen wollten , so dürften folgerichtig auch RegierungS - und Ministe -

rialräthe rc . nicht gewählt werden . Ich erkläre mich deshalb , treu aber nicht
sklavisch folgernd , sondern noch einmal die Gründe prüfend , die mich schon im

Jahre 183i bestimmt haben , so zu sprechen wie heute , für Nichtbeanstandung
der Wahl . ( Schluß folgt .)

/ ^ Karlsruhe , 8 . Mai . Die heutige Tagesordnung der dritten öffent¬
lichen Sitzung der zweiten Kammer hatte die Berichterstattung über mehre
Wahlen festgesetzt , gegen welche Anstände erhoben worden oder Vorstellungen
eingekommen . Wir theilen vorläufig das Ergebniß dieser heutigen Ditzung
mit und lassen dann die ausführlichere Verhandlung in den nächsten Num¬
mern folgen .

Zunächst berichtet der Abg . Bader NamenS der zweiten Abtheilung über
eine Petition » welche auS dem 12 . Aemterwahlbezirk ( Breisach ) — geh . Rath
vr . Kern — gegen die dortige , bereits in der ersten Sitzung der 2 . Kammer als
unbeanstandet angenommene Deputirtenwahl eingekommen u . wegen unbefugter
Wahleinwirkung deS WahlkommiffärS ( RegierungSrath Grafen v - Kageneck )
die Gültigkeit der Wahl bestreitet . Die Abtheilung war der Ansicht , daß
eine einmal angenommene Wahl nur durch sehr triftige Gründe noch nachträg¬
lich beanstandet werden könne , eine Ansicht , welcher die Kammer auch in frü¬
heren Fällen Folge gegeben . Solche wichtige Gründe zu einer nachträglichen
Beanstandung dieser Wahl finde die Abtheilung jedoch keineSwegeS in der
Petition , und sey daher der Ansicht , der Petition in Bezug auf die Wahl selbst
keine Folge zu geben , dagegen glaube sie , daß die Regierung eine nähere Auf¬
klärung veranlassen solle , um nach Maßgabe deS Befundes daS Benehmen deS
Wahlkommissärs zu rügen , insofern nämlich sich thatsächlich Herausstellen sollte ,
daß derselbe nach Angabe der Petition eine ungesetzliche Einwirkung auf die Wahl
sich erlaubt habe . Bei der hieraus folgenden längeren und theilweise lebhaften
Diskussion handelte eS sich dann auch keineSwegeS mehr um die Wahl selbst,
sondern lediglich darum , ob die Kammer nach dem Anträge deS Abgeordneten
Trefurt über die Petition einfach zur Tagesordnung übergehen , oder den An¬
trag der Adiheilung , eine nähere Erforschung der behaupteten unbefugten
Wahleinmischung genehmigen wolle . Bei der Abstimmung hat die Kammer
letzteren Antrag zum Beschluß erhoben .

Nach einer vom Sekretariat verlesenen Anzeige einer Motion deS Abg .
Welte auf Modifikation der Schupflehen , berichtet

Miitermaier über die Wahl der Stadt Konstanz ( MatHy ) und
eine von zehn Uhrwählern eingekommene Vorstellung , welche auf den Grund
mchrer angeblicher Unregelmäßigkeiten und ungesetzlicher Vorgänge eine
neue Wahlmännerwahl verlangen . Die Abtheilung fand jedoch die Be¬
schwerden nicht so gegründet , um eine Beanstandung der Wahl zu bean¬
tragen , und bringt dem zu Folge die Gültigkeit der Wahl in Vor¬
schlag . Obwohl mehre Redner in der hierauf folgenden Diskussion aller¬
dings einzelne der in der Petition berührten Punkte erheblich fänden , insofern
sie als wahr sich erweisen würden , so wollen sie doch schon ans dem Grunde
nicht darauf eingehcn , weil die Petenten nicht rechtzeitig ihre Beschwerden
erhoben . Nach einer längcrn Erörterung über einzelne Paragraphen der Wahl¬
ordnung , namentlich über die Ausdehnung deS Wahlrechts und überdaSVer -
brennen der Wahlzettel nach den Ucwahlen wird der Antrag der Abtheilung
auf Gültigkeit der Wahl von Konstanz angenommen .

Aäf eine Anzeige des Abg . v . Jtzstein , welcher heute statt deS Alters¬
präsidenten Ur . Kern den Präsidentenstuhl eingenommen , daß gegen die Wahl
deS HosrathS Buß noch eine Vorstellung einkommen werde , wurde eine kurze
Erörterung gepflogen , ob die Kammer die Berichterstattung über dessen Wahl
noch bis zum Eingang der erwähnten Vorstellung verschieben , oder aber mit
derselben der Reihe »ach fortfahren solle . Die Kammer entschied , daß , wenn
bis zu der auf morgen , den 9 . Mai , anberaumten Sitzung die fragliche Vor¬
stellung noch nicht eingekommen sey , die Kammer nach dem Bericht über die
Wahl deS Aemterwahlbezirkö Oberkirch und Gengenbach ( Christ ) auch jenen
über die Wahl von Säcki ngen ( Buß ) an hören werde .

Karlsruhe , 9 . Mai . Bei der gestern vorgenommenen Wahl deS Be¬
zirks Weinheim wurde der frühere Abgeordnete Hecker wieder erwählt .

^ AuS dem Bezirksamt « Kork , 8 . Mai . ( Korresp .) Während
man allenthalben im Lande den unablässigen Bemühungen der großh . Ober -
postdirrktion den Verkehr zu erleichtern , und zu befördern , und namentlich dem
reisenden Publikum alle Dortheile und Bequemlichkeiten zu gewähren , gerechte
Anerkennung zollt , ist eS gleichwohl ausfallend , daß in manchen Landbezirkendie Abgabe der Briese , Zeitungen u . s. w . ungewöhnlich verzögert wird . So
erhalten z . B . die Einwohner von Kork ihre Briese und Zeitungen täglich ; in
den auch nur eine Stunde entfernten Orten dagegen wöchentlich nur zwei Mal .Wir wissen zwar recht wohl , daß man nicht für jeden einzelnen Ort einen täg¬lichen Briesboten bestellen kann , aber so viel sollte doch wohl möglich seyn , daßder Amtsbote wöchentlich wenigstens drei Mal in die Amtsorle komme . Oder
sollten die Bürger auf dem Lande so billige Ansprüche nicht machen können ?

Baden , 8 . Mai . ( Mg . Bdz ) Nächsten Sonntag , den 10 . d . M -, wer¬
den daS KonversationShauS und die Spielbänke dem Publikum geöffnet wer¬
den . Für die noch frühe JahreSzeit sind schon ungewöhnlich zahlreiche Bad¬
gäste anwesend ; unter ihnen auch Se . Durch ! , der Erbprinz von Sigmarin -
gen , so wie auch der oft genannte Abgeordnete dN zweiten bayerischen Kammer ,
Herr Willich auS Rheinbayern , welchem vor einigen Tagen zehn Abgeordnete
aus der Stadt Frankenthal eine mit mehr als hundert Unterschriften bedeckte
Adresse ihrer Mitbürger persönlich dahier überreicht haben . — Seine kö¬
nigliche Hoheit der Großherzog , sowie auch die Prinzen
Wilhelm und Karl großherzogliche Hoheiten sind mit ihrem
Gefolge gestern im Schlosse hier angelangt , um einen längern Aufenthalt
zu nehmen . Die Mehrzahl der anwesenden Badegäste . hat Wohnungen ent¬
weder für die ganze Dauer der Saison oder den größeren Theil derselben ge¬
nommen . Unter den Kurgästen bemerkt man viele Russen und meist bekannte
Namen von gutem Klang . — Die neue Trinkhalle wird Morgens schon zahl¬
reich besucht . Die Anzeichen zu einer guten und glänzenden Saison sind vor¬
handen — gebe der Himmel nur günstiges Wetter !

München , 6 . Mai . ( A . Z . ) Eben ist eine interessante Schrift erschie¬
nen : „ Aechte Erläuterungen und Zusätze zu der Rede des Reichsrath - Refe¬
renten Fürsten Ludwig von Octtingen - Wallerstein gelegentlich der Berathun¬
gen über die Klosterfcage , der Kammer der ReichSräthe überreicht in ihrer 28 .
Sitzung ^ des Landtags 1845/46 ."

Wiesbaden , 1 . Mai . ( A . Z ) Mit steigender Theilnahme folgt man
den Verhandlungen der nassauischen Abgeordnetenkammer . Der Antrag deS
Hrn . Hergenhan auf Oeffentlichkeit der Sitzungen ist einstimmig angenommen
worden . Uebec die Dissidenten ist eS nun auch unter den Mitgliedern der Her¬
renbank zu lebhaften Diskussionen gekommen . Dem Vernehmen nach haben
namentlich die HH . RegierungSrath v . Gagern und Bundestagsgesandter v.
Winzingeroda sich entschieden der Dissidenten angenommen . Diese beiden Her¬
ren sitzen auf der Herrenbank als Vertreter II . DD . des Fürsten Hermann
von Wied und deS Prinzen Moriz von Nassau , deS Bruders deS Herzogs .
Ueberhaupt scheinen die Diskussionen auf der Herrenbank diesmal viel lebhaf¬
ter zu seyn , als in der Abgeordnetenkammer , wo die Meinungen weniger dif -
feriren . Aufsehen macht eS , daß der frühere Minister und gegenwärtige Prä¬
sident der Herrenbank , Hr . Gras v . Walverndorff , der noch jetzt Mitglied deS
Staatsraths ist , förmlich gegen die politischen Ansichten protestirfhat , die nicht
bloS in der Abgeordnetenkammer dominiren , sondern auch die deö jetzigen Mi¬
nisteriums zu seyn scheinen , wie sich daS sowohl auS dessen Benehmen bei und
nach den Wahlen , als auch daraus ergibt , daß es in der Kammer nicht da¬
gegen protestirt , sie vielmehr zum Theil ausdrücklich acceptirt hat . Das Nä¬
here hierüber ersehen Sie auS de » gedruckten Protokollen .

Leipzig , 4 . Mai . ( S . M .) Die M e sse g e sch ä fte gehen fortwäh¬
rend nicht zum Besten , indem die Warschauer und Krakauer nur wenig , die
Walachen und Moldauer weit weniger als gewöhnlich gekauft haben , die
Griechen sehr bedächtig zu Werk gehen und von Brodyern fast kein Einkäufer
mehr hierher kommt . BloS nach dem südlichen Rußland werden nicht unbe¬
deutende Geschäfte gemacht . In diesen Tagen ist noch eine Anzahl Polen
angekommen , von Venen man noch etwas hofft . Von den einzelnen Artikeln
sind Tücher im Ganzen ziemlich viel gekauft worden , daS Geschäft darin wurde
aber erst lebhaft , nachdem sich die Verkäufer zu einem Abschlag von 1 V? Thlr .
per Stück gegen vorige NeujahrSmesse verstanden halten . Von Wolle war
nur geringer Vorrath hier , davon ist aber , besonders von Gerberwolle , viel
verkauft worden , aber freilich fast zu den Preisen von 1843 : für die Schaf -
züchter eben keine glänzenden Aussichten . Mit Rauchwaaren ist eS bisher sehr
schlecht gegangen : gegen vorige Messe hat dieser Artikel einen Preisabschlagvon 20 bis 30 Prozent erlitten . In vereinsländischen wollenen und baum¬
wollenen Maaren war das Geschäft bis jetzt gut , von Seidenwaaren machten
dagegen nur die LuruSartikel Einiges ; sonst war die Messe in diesem Artikel
schlecht. Der Einzelhandel scheint gut werden zu wollen . Gestern , zum Meß¬
sonntag , und bei schönem Wetter , war der Meffeplatz mit Menschen überssillt .— Der Schluß unseres Landtags wird zuverlässig zu Ende Mai ' S erfolgen ^
nachdem eine Anzahl Vorlagen zurückgezogen worden sind . Eine arößere Zahl
Eingaben und Beschwerden wird allerdings nicht zur Berathung kommen
können ; darunter ist jedoch die Beschwerde wegen der leipziger Ereignisse
nicht mit begriffen . Dieselbe wird nächstens zur Berathung kommen . Wie
man hört , hat sich die darüber begutachtende Deputation in eine Mehrheit und
Minderheit gespalten . Erste « soll sich nicht günstig für Leipzig aussprecheu .

Posen , 3 . Mai . ( Fr . O . P . A . Z .) Der heutige Tag , zu dem uns aber¬
mals eine Revolution angesagt war — es ist der Jahrestag der KoSziuSko -
schen Konstitution — ist bis jetzt , Abends 8 Uhr , ohne alle Ruhestörung vor -
übergegangen . Einig « Vorkehrungen waren allerdings getroffen , namentlichwaren die Wachen verdoppelt ; auch war in der verflossene » Nacht zum zweiten
Mal eine Adiheilung Militär in der Stille abgeschickt , um nochmals den Wald
von Wiry zu durchsuchen , weil die Nachricht eingegangen war , daß sich daselbst
aus 'S Neue Insurgenten verborgen hielten , indessen scheinen dieselben früh genug
Nachricht von der sie bedrohenden Gefahr erhallen zu haben , denn beim Ein¬
treffen deS Militärs war der Wald geräumt und nur eine leere Hütte wurde
gefunden .

Breslau . Unsere Zeitungen enthalten folgende Erklärung : In Be¬
zug aus die in auswärtigen Blättern über mein derzeitiges Verhältniß zur
hiesigen christkatholischen Gemeinde verbreiteten Gerüchte sehe ich mich zu der
Erklärung veranlaßt , daß ich bereits unter ' m 19 . Februar d . I . das bei der¬
selben bekleidete geistliche Amt niedergelegt habe . Die Gründe dieses mir durchmeine Ueberzeugung und durch die der heiligen Sache deS ChristkaiholiziSmuS
selbst und seiner Entwickelung schuldigen Rücksichten zur Pflicht gemachten
Schrittes habe ich dem Vorstande in zwei Schreiben vom 19 . Februar unh . 27 .
März rc . auseinandergesetzt . Die Angelegenheiten der christkatholischen Kircheim Ganzen und den Fortschritten ihrer zeitgemäßen Gestaltung nach Kräften zu
fördern , wird nach wie vor mein gewissenhaftestes Bestreben seyn . Breslau ,den 2 . Mai 1846 . vr . Anton Theiner .

BreSlau , 3 . Mai . ( B . N . ) Die gegen einige Studenten vom Kri¬
minalsenat eingeleitete Untersuchung wegen grober Beleidigung des Fürstbi¬
schofs hat wegen völlig mangelnder Beweise niedergeschlagen werden müssen .

Wien , 1 . Mai . ( N . Kur . ) Endlich scheint sich unsere Börse etwas zu
beruhigen , sie erhält sich einigermaßen und man glaubt , daß den Privaten ,welche sich mit Jndustriepapieren befaßten , das frühere Zutrauen zurückkehren
werde . — Nach den heurigen Nachrichten auS Lemberg , Tarnow »Bochnia , Rhezow und den sämmtlichen westlichen Kreisen GallizienS
vom 29 . v . M . ist allvort Alles ruhig . Im Tarnopoler Kreis war noch ver «
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gangene Woche daS in mobilen Kolonnen operirende Militär auf eine kleine
Bande bewaffneter Bauern gestoßen , und batte sie , nachdem sie sich zur Wehre
gesetzt hatten , angegriffen , wobei einige gelöste » wurden . — Zn Betreff der
neulich mitgetbeilten Berichte aus Königgrätz , nach welchen die Bauern dieses
Kreises die Roboih verweigerte » , erfährt man nun aus guter Quelle , daß eS
nur einzelne Bauern waren , welche sich Vorstellungen erlaubten , daß « S aber
nie zu Gewaltlhäligkeiten gekommen ist .

Frankreich .
88 Paris , 6 . Mai . (Korresp . ) Die Pairskammer , welche die Session

der Deputirienkammer zu Ende und , den Lecomle' schen Prozeß ungerechnet ,
eine Menge unerledigter GeseyeSvorschläge vor sich sieht , die das Ende ihrer
Arbeiten noch ziemlich weit hinauSschleben , sucht nun nachzuholen , waS sie
bisher versäumt hat . Sie hat gestern in einer kurzen Sitzung drei Gesetze
über die Binnenschifffahrt , die Fischereien und die Einberufung von 80,000
Mann in die Armee votirt . — Der russische Großfürst Konstantin hat bei der

Königin von Spanien um die Erlaubniß nachgesucht , den Hasen von Eadir
besuchen zu dürfen , was ihm natürlich bewilligt wurde . Der regierende Her «

zog von Sachse » - Koburg wird ebenfalls in Cadir erwartet . — Dem „Com¬
merce" zu Folge soll unter Lecomie'S Papieren eine Art von Testament ge¬
funden worden seyn , worin er im Eingänge erklärt , er sey im Begriffe , „ eine

Pficht zu erfüllen " ; dieser Ausdruck soll die Untersuchungskommission
veranlaßt haben , hinter Lecomte' S Veibrechen eine politische Ursache zu
suchen . — Der „ Constitutioiinel " fordert heute die Regierung auf , ihr Schwei¬
gen wegen der Rede des Erzbischofs von Paris ( siehe gestern ) zu brechen, und
entweder die Rede oder den Grund ihrer Unterdrückung zu veröffentlichen . —
Wie eS heißt , soll die Rede dem Erzbischof mit der Weisung zurückgeschickt
worden sevn , dieselbe zu ändern , und er deshalb bereits zwei Beralhungen
mit den Vikaren

^
und ältesten Domherren seiner Diözese gehalien haben . —

Der „Courrier franyaiS " bringt heute die wichtige Entdeckung , daß der jetzige
Großreserendär der Pairskammer , Herzog von DecazeS , in seiner Jugend
Schauspieler war , und in Leinartelierc 's Bearbeitung von Schiller 's „Räu¬
bern " die Rolle deS Schufteile spieite , während der nachmalige Marichall
Gouvion St . Cyr den Roller gab . Wenn die Sache wahr ist , wie der „ Cour -
sicr " behauptet und nachweiSt , so kann sie für den Herzog von DecazeS , der

seine hohe Erhebung nur seinen Talenten dankt , nur um desto ehrenvoller seyn .

Großbritannien .
London , 4 . Mai . Vor Sir R . Peel 'S Wohnung wurde vorgestern

Nachmittag ein Irländer verhaftet , welcher ganz laut auf den Premierminister
schimpfte und ausrief , baß er ihn erschießen werde , weil auf seine Veranlassung
S . O ' Brien , der Vertreter von Irlands Sache , eingekerkert worden siy. Schon
schtckre er sich an , in Sir R . Peel 'S Wohnung einzuiretcn , als ein vorüberge¬
hender Konstabler ihn fest nahm und nach der Polizeistation brachte , wo er
angab , daß er ZameS Culhbert heiße und ein Anstreicher sey. Er wurde rin¬

ge,perrt . — Die Einverleibung von Teras ist jetzt für England ein kalt av -

vowpli . Graf Aberdeen hat den Zollbeamten bedeutet , daß sie so tan Te¬
xas alS einen Theil der Verein igten - Staaten zu betrachten haben .

Spanien .
Paris , 6 . Mai . ( Korresp .) DaS „ Journal des DebatS " tadelt

die blutigen Erekulionen , die der Beendigung der Insurrektion in Galicien

gefolgt sind , and berichtet , baß anfangs den Provinzialdehörven von Madrid

der ministerielle Befehl zugekommen war , alle Insurgenten ohne Ausnahme

zu richten und mit den gesetzlichen Strafen (ohne Aufschub) zu belegen ; also

binnen 24 Stunden zu erschießen ; auf die Vorstellungen einer Deputation

der Stadt Valladolid sey jedoch eine Milderung dieses Befehls erfolgt und

die Todesstrafe werde nur an den Anführern vollzogen werden . Neunzehn

Offiziere , worunter der unglückliche SoliS , sind bereits auf Befehl des Gene¬

rals Villalonga erschaffen worden . Die KorleS -Depulirten von Galicien ha¬

ben im Namen der Humanität und der Zivilisation von der Regierung die

Einstellung dieser Füsilladni verlangt . — DaS „Journal Espanol " ist mit

Beschlag belegt worden , weil es einen tadelnden Artikel über diese Erekulionen

enthielt . — Die in Vigo auf der Brigg „Nervion " eingeschifften Häupter der

Insurrektion in Galicien haben aus den öffentlichen Kassen sechs Millionen

Realen (740,000 fl. ) mitgenommen , um sich daS „ bittere B .rod deS ErtiS "

etwas zu versüßen.
Amerika .

G Paris , 6 . Mai . ( Korrejp . ) Wir haben heute (über Havre ) nord -

amerffanische Nachrichten bis zum 9 . April ; immer noch kein Ergebniß in der

Oregonfrage , dock erwartete man zwischen dem 11 . und 14 . April daS ent¬

scheidendeVotum deS SenaiS ; wahrscheinlich wird die K ü n d i g u n g S n o t i z

durchgehen , aber mit einer , die friedliche Ausgleichung empfehlenden , folg¬

lich beschränkenden Klausel begleitet . — Die Nachrichten aus Meriko gehen

biS zum 3l . März ; Hr . Slidell , der nordamerikanische Gesandte hatte sein
Ultimatum an die merckanische Regierung gerichtet und kategorisch

'
«^ , ^ im

Falle er binnen 8 Tagen nicht in seiner amtlichen Stellung empfang «,, ,yärt >e
daS Land zu verlassen. Auf dieses Ultimatum soll eine verneinende Antwort
erfolgt seyn und Hr . Slidell sich zur Abreise rüsten . Die Mexikaner drohe»
und rüsten ; General Taylor mit den nordamerikanischen Truppen rückt vor
und die Stadt MatamoreS , die er bedroht , wird in Veriheidigungszustand ge¬
setzt. Die Wiedereinführung der monarchischen Verfassung scheint übrigens
in Meriko immer mehr Anhänger zu gewinnen und der ganze KleruS hat sich
dafür erklärt . — Der Erprästdent Santanna har am 8 . Februar von Havanna
auS ein Manifest an die mexikanische Nation erlassen , worin er sie seiner An¬

hänglichkeit an Meriko und dessen „vielverläumdete republikanische Institutio¬
nen" versichert. — Von den verschiedenen deutschen Kolonie » der Union treffen
die erfreulichsten Berichte ein ; besonders auS dem WiScounsingebiete ; daS

ganz deutsche Städtchen Guttenberg im Staate Iowa blüht rasch empor ; Blei

zu Tage liegend ist im Ueberfluffe vorhanden und der Boden sehr fruchtbar ;
im vorigen Sommer wurden 27 neue Häuser gebaut , und jetzt sind abermals
5l im Baue . — Auch die deutsche Niederlassung Herrman » , im Staate Mis¬
souri , hebt sich , und besonders der Weinbau wird dort mit Glück betrieben . —
Der Bericht des Schatzmeisters der Vereinigten Staaten von Nordamerika zeigt
an , daß vom Staatsschätze 11,784,393 Doll , ( also über sechzig Millionen

Franken ) alS Ue bersch uß der verschiedenen Banken deS Landes sicher
deponirt sind . — Dr . Se ydensticker ist nach Buffalo abgereiSt .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Uebervortheiluug deutscher Auswanderer .
Nach den Polizeiberichten der Londoner Blätter erschien am 2 . April vor

dem Themse-Polizeiamte ein Hr . Hagemeier , Eiqenlhümer deS WirthShauseS
„ tlio Horss »tili Drumpeter " in Jewry - street , Ciurchet FriarS , um folgende

Aussage zu machen : — Eine Anzahl preußischer und deu' scker Unterihanen , im

Ganzen 124 Personen , halten in der Absicht , nach New -Uork auszuwandern , zu
Antwerpen eine lleberfahrl « ngagirt , die über London gehen sollte; der Ueber-

fahrtspreiö war in Anbetracht ihrer Menge auf 48 Gulden per Kopf festgesetzt.
Das Geld war in Antwerpen auSbezahlt , und jeder erhielt einen in deutscher

Sprache geschriebenen Empfangfchrin in Form eines Kontraktes mit der Unter¬

schrift des Antwerpener Agenten . Sie kamen mit dem „ Wilberforce " in Lon¬

don an , und sollten sich von da an Bord des „Switzeiland " , eines regel¬

mäßigen N - w-Aorks -Fahrers , dessen Abfahrt auf den 1 . April festgesetzt war ,
nach den Vereinigten Staaken einsckiffen. Sie waren so zu sagen ko » signirt an
einen G . H Paulse » von Lower East Smitdfield , und eine der Bedingungen
detz Kontraktes war , daß , wenn für sie an Bord des „Switzerland " kein Unter¬

kommen wäre , dieser Paulien sie so lange logiren und beköstigen solle , bis der

nächste zu der nämlichen Kompagnie gehörende Dreimaster segeln würde . Die

Auswanderer kamen am Montag , de » 30 . März , in London an , fanden aber

den „ Switzerland " schon voll und wandten sich daher an Paulsen , um von

ihm Kost und Logis biS zur nächsten Beförderung zu erhalten , aber dies ver¬

weigerte er. Ec wies ihnen einige leerstehende Häuser ohne daS geringste HauS -

gerärh an ; eine dünne Schütte Stroh ohne Laken oder Decke auf der nackien

Flur diente zum Lager . Dazu kam , daß ihre Reisevorräihe und ihre Kleider
unter Zollverschluß im Zollhaus « lagen , so daß sie nicht ihre Wäsche wechseln
konnten . Die meisten von ihnen halten keinen Penny , und da die, welche ein

wenig Geld besaßen, es mit den Andern theilen mußten , um sie nur nicht ver¬

hungern zu lassen , so schwand ihr kleines Kapital bald dahin . In dieser Noth
kamen sie zu Herrn Hagemeier , einem LandSmanne , und baten ihn um Hülfe .

Fünf von den Leuten lagen vor Mangel und Erschöpfung bereits schwer dar¬
nieder , viele von de » Andern waren kränkelnd , und eine allgemeine Erkrankung
mußte in wenigen Tagen unter ihnen eintreien , wenn ihren Leiden nicht ein
Ende gemacht wurde .

Der fungirende Polizeirichter , Herr Ballanline , sagte , nachdem er daS

Gesetz durchgesehen hatte , eine Anwendung desselben auf den vorliegenden Fall
wüide , da eS sich nur auf britische Unlerthanen zu beziehen scheine , sehr schwie¬

rig seyn , weil der Kontrakt mit Fremden in einem fremden Lande eingegangen
worden sey . — Herr Hagemeier führte an , daß , da der „Wilberforce " und

„ Switzerland " englische Fahrzeuge seyen , der Kontrakt , wenn auch in einer

fremden Sprache geschrieben, für englisch gelten müsse . — Herr Ballontine

rieih dem Applikanten , sich an den preußischen Konsul zu wenden , und falls
dieser ein Mittel angeben könne, den Leuten zu ihrem Rechte zu verhelfen , so
werde er es bereitwillig adoptire » . — Herr Hagemeier nahm diesen Raih an
und verließ mit seinen Begleitern das Gericht . ( Köln . Organ . ) K208 . 1

Bei dem Kontor der „ Karlsruher Zeitung " ist für die W ' ltwe Stutz
in BoderSweier folgender milde Beitrag eingegangen : Ungenannt 12 kr.

Fernere Beiträge werden dankbar angenommen .

Karlsruhe , Mai 7 . Morg . 7 U. Mitt . 2 U. Abends 9U .

Luftdruck res . auf 10" 27"8 . I 27"8 .3 27" 8,6

Temperatur nach Reaumur 12,6 16 .6 12 .8

Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .75 0 .19 0 .71

Wind m .Siärke ( l - Sturm ) SW ^ SW ^ SW '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .6 0 .5 0 .7

Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —

Verdünstung Par .ZollHöhe — — —

Dunstdruck Par . Lin. 1 .3 3 .7 1 .3
Mai 7 . t . min . 9 .6 db- trüb . db . trüb . db. trüb .

„ 7 . t . 16 .6
» 7. t. mes . 13 .0

GroHhrrzoglicheS Hoftheater .
Samstag , den 9 . Mai : Mit allgemein aufge¬

hobenem Abonnement : Zweite und letzte Franzö¬
sisch e V o r st e l l u n g der Gesellschaft der Herren
Monet und Clement aus Paris . I- a ^ ioIe
cke OsKliostro , Oomvliie - vsuckevillv vn un
aote , psr Air . ^ uioet . Da ? rima Donna ,
ou : l - asoeur rielait , Oomeckie en un aotv ,
mole's lle oouplets , par AIA1 . .Aokille et ckule «.
Oa terminera par De 8 nxI » is vn Vo ^ aZe ,
Oomeckio- VLuckevilleen unaeto,pgi -Ati-. ck'^ veroour .

Sonntag , den 10 . Mai : Don Cäsarvon
Bazano , Schauspiel in fünf Akten , nach dem

Französischen , von Ludwig Holken . Die zur Hand¬

lung gehörige Musik von I . Baldenecker .

» 256 .2 Baden - Baden . Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen an auf die von Hvfrath

vr . G . Muhl zu Baden-Baden redigirie :

Allgemeine Ba - zeituug ,
7ter Jahrgang ,

mit den Kurlisten von Baden und den Hauptbädern Deutschlands . Preis für den Jahrgang 5 fl . 38 kr. mit badischem

Postaufschiage . Inserate aller Art , die Zeile 3 kr. DaS Erpediiionsbureau besorgt Aufträge und Kommissionen für

Baden . Briefe franko . _
« 213 .2 Bruchsal . ( Anzeige .) 200

« A »— A -> bis 30 (1 schöne starke crlene Stämme sind

hier um - billigen Preis in beliebigen Abteilungen zu haben ,
das Nähere zu erfragen bei

F . Engelhardt .

6 172 . 3 Karlsruhe .
Wicken - Verkauf . Gute
Saat -Wicken , so wie alle Sorten

Früchte , als : Weizen , Gerste , Korn , Erbsen ,
Bohnen , Linsen , Ackerbohnen rc . sind stets vor -

räthig bei

» 230 .2 Baden - Baden .

Landgut zu verkaufen .
Ein Landgut , auf einer kleinen Anhohe in der

Baden -Baden gelegen , ist aus freier Hand um sehr

, m Preis zu verkaufen . Dasselbe gcwährt ^
eine reiche

MerkuriuSberg , die Rheingegenden , und enthält : ein Herr -

schaftshaus mit mehreren Appartements , ein Nebengebäude mit

zwei Wohnungen , Stallung und Remise . Ferner zwei große
Gärten und drei Morgen Ackerfeld , worauf ein Theil mit

Reben angelegt ist .
Man wende sich deshalb an Hrn . Schmid zur Stadt

Straßburg in Baden .

» 231 . 1 Nr . 10,593 . Karlsruhe . ( Präklusiv -

Bescheid .)
Die Gant des Schusters Ernst
Avam Seitz von Liedolsheim
betreffend .

Werden alle diejenigen Gläubiger , welche in der Schul -

denliquidationstagfahrt vom 20 . d . M . ihre Forderungen

nicht angemeldet haben , von der vorhandenen Gantmasse

andurch ausgeschlossen .
^ ^ ^

Karlsruhe , den 30 . April 1818 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vst . Räuber .

Mit einer Anzeigenbeilage ,

Druck und Verlag von C . Mack tot , Walvstraße Nr . 10.
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